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Rettungs-Apps sollen Leben retten! 
Dresden (SN). Auf der Florian-Messe in Dresden 
stellten das Land und der Landesfeuerwehrver-
band Sachsen eine verbesserte Internet-App für 
die Feuerwehren zur Verfügung.
  
Feuerwehr-App „FwA 16/1“ 
Bereits am 13.02.15  wurde von Innenminister 
Markus Ulbig die sächsische Feuerwehr-App „FwA 
16/1“ präsentiert. Die smarte Software hilft Leben 
und Sachwerte schützen. Ziel ist die rasche flächen-
deckende Einführung der modernen App bei den 
Feuerwehren im Freistaat Sachsen.

Die von der TU Bergakademie Freiberg entwickelte 
Feuerwehr-App soll die Sicherheit der Einsatzkräfte 
erhöhen, die taktische Einsatzabwicklung erleichtern 
und die Zusammenarbeit im Katastrophenfall ver-
bessern. Im Kern enthält die Anwendung vier Einzel-
module:
•	 Atemschutzüberwachung
•	 Rettungsdatenblätter für Kraftfahrzeuge
•	 Gefahrstoffdatenbank
•	 Hydrantenplan

Schnellen Rat kann die Software etwa liefern, wenn 
nach einem Autounfall eingeklemmte Personen ge-
rettet werden müssen. Fakt ist, beim Zerschneiden 
eines Fahrzeugwracks geht oft Zeit verloren: Wo 
sollen die Helfer ansetzen? Antwort geben die soge-
nannten Rettungskarten, auf denen wichtige Bautei-
le in einer Fahrzeugskizze dargestellt werden. Aber 
obwohl es so sein sollte, haben die wenigsten Au-
tofahrer die Karte bei sich. Bisher haben die Feuer-
wehrleute die Anleitung zum sicheren Zerschneiden 
für verschiedene Automodelle auf den Tablet-PC 
geladen. Um den Vorgang zu beschleunigen, wurde 
das Programm um eine neue Online-Funktion 
ergänzt. Künftig kann via I-Pad das Kennzeichen 
eines Fahrzeugs fotografiert und anschließend 
automatisch über das Kraftfahrt-Bundesamt das 
jeweilige Rettungsdatenblatt abgerufen werden. 
„Aus diesem Datenblatt lassen sich Gefahrenpunkte 
am jeweiligen Fahrzeug schnell und sicher identi-
fizieren. Dabei geht es etwa um Treibgaspatronen 
für Airbags, verstärkte Rahmenteile oder Batterien“, 
sagt Heyne.
„Die neue Funktion ist mehr als interessant für das 
Tagesgeschäft“, sagt Lars Seitenglanz, Gemein-
dewehrleiter im erzgebirgischen Zwönitz, und fügt 
etwas ernster hinzu: „Die Autoindustrie rüstet doch 
in Sachen Sicherheit immer mehr auf. Schon zwi-
schen den Baujahren eines Modells gibt es große 
Unterschiede. Da ist es sehr hilfreich, wenn man 

nicht erst suchen muss, sondern die Daten schnell 
und hochaktuell bekommt“, meint Seitenglanz.

Die App hat drei weitere Module: den Hydran-
tenplan, die Atemschutzüberwachung und eine 
Gefahrstoffdatenbank. 
Heyne erklärt: „Um am Brandort die Wasserspender 
zu finden, mussten beziehungsweise müssen Feu-
erwehrleute Hydrantenbücher führen. Doch die sind 
nicht immer brandaktuell.“ Die App dagegen kann 
das Netz der Hydranten rund um den Einsatzort 
visualisieren und dazu die benötigte Schlauchlänge 
berechnen. „Von großen Städten und dem Wasser-
zweckverband Westsachsen haben wir viel Unter-
stützung erhalten. So konnten wir mehrere Tausend 
Standorte von Hydranten für die Feuerwehrleute 
eingeben“, sagt Heyne.

Die Software hilft aber auch bei anderen Gefahrenla-
gen. Eine Gefahrstoffdatenbank (ERI-Cards aus der 
offiziellen Datenbank der chemischen Industrie) wur-
de hier hinterlegt. Mit ihr können auch die Warnta-
feln, jene rechteckigen, orangefarbenen Schilder auf 
Gefahrguttransportern, gleich per Scan ausgewertet 
werden. Die Einsatzkräfte erhalten so Informationen 
zu den Gefahren, die von dem Frachtgut ausgehen, 
und Tipps zu Löschmitteln. Keiner muss da spezielle 
Bücher wälzen.

Im Herbst 2016 wurde eine erweiterte Version mit 
neuen Funktionen vorgestellt und freigeschaltet. Um 
die Arbeit weiter zu erleichtern und die Kommunen 
zu entlasten übergab das Innenministerium Sachsen 
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Diese App ist kostenpflichtig

Waldbrand-Apps
Einen weiteren Schritt in Richtung, das Internet in 
die Einsatzstellenarbeit einzubinden, wurde durch 
das Landwirtschaftsministerium Sachsen, die DWA 
und die mais GmbH entwickelt. So steht jetzt für 
Sachsen eine Waldbrand-App flächendeckend 
kostenlos zur Verfügung. Diese App stellt die Wald-
brandwarnstufen sowie eine Prognose für drei Tage 
dar. Ferner kann über die App der Nutzerstandort 
(GPS) ermittelt und damit auch der nächste Wald-
rettungspunkt angegeben werden. So können 
schnell ein Notfall, eine Warnung oder ein entste-
hender Waldbrand mit klaren Koordinaten übermit-
telt werden. 
Eine bundesweite Waldbrand-App kann in den App-
Stores für ca. zwei Euro abgeladen werden.

Auch die Internet-Homepage des Bundesministe-
riums für  Verkehr und digitale Infrastruktur (http://
www.wettergefahren.de/warnungen/indizes/wald-
brand.html) bietet entsprechende Informationen an, 
die ergänzt werden durch

Notruf-Apps 
Doch Stillstand heißt Rückschritt. So wurde im ver-
gangenen Dezember 2015 durch die TU Bergaka-
demie Freiberg zusammen mit dem Sächsischen 
Staatsministerium des Innern die Weiterentwicklung 
der Prototypen-App mit Namen „iRescue“ zu einer 
anwendungsfähigen Anwendung gemacht, für die 
nun der Name gesucht wird. Es ist ein Modellprojekt 
der Arbeitsgruppe „Freiwillige Feuerwehren Sach-
sen 2020“.

•	 Amtliche Warnungen 
•	 Wetterwarnungen Europa
•	 Gefahrenindize Gesundheit
•	 Gefahrenindize - (Wald-, Grasbrand)
•	 Waldbrand-Gefahrenindex
•	 Grasland-Feuerindex

den kommunalen Feuerwehren 431 iPad Air 2, die  
in einer robusten Ausführung und dem Feuerwehr-
Handing vor Ort angepasst wurden. Bei zusätzli-
chem Bedarf wird die Anschaffung weiterer iPads 
vom Innenministerium gefördert.
.
Die Landesfeuerwehr- und Katastrophenschutz-
schule wird die App ebenfalls in der Ausbildung 
einführen und hat dazu bereits 30 iPads beschafft. 
Namensgeber für die Feuerwehr-App „FwA 16/1“ ist 
Jan Bonitz aus Zwönitz. 

•	 Warnindize Landwirtschaft
•	 Farbskala
•	 Unwetterwarnkriterien
•	 Wetterwarnkriterien
•	 Binnenseewarnungen
•	 Küstenwarnungen
•	 Hitzewarnungen
•	 UV-Warnungen
•	 Windwarnskala
•	 Hochwasserzentralen

Diese App ist kostenfrei
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Bei einem Rettungskarten-
QR-Code sollte man diesen 
so anbringen, dass Rettung-
kräfte ohne Entfernen des 
Daches und ohne hydrauli-
sche Öffnung der Türen, an 
diesen Code herankommen. 
Die Mercedes-Lösung mit 
B-Säule und Tankdeckel ist 
eine Lösung, jedoch keine 
optimale.

Erste-Hilfe-Apps 
Unter dem Slogan „Lebens-
rettung mit dem Smartpho-
ne“ bieten die Hilfsorga-
nisationen wie Deutsches 
Rotes Kreuz (DRK), Malte-
ser-Hilfs-Dienst (MHD) und 
Arbeiter-Samariter-Bund 
(ASB) diese Apps an.

Sie kommen auf eine 
Notlage zu und ihr „Erste Hilfe Kurs“ oder gar der 
Kurs „Sofortmaßnahmen am Unfallort“ liegt gefühlt 
100 Jahre zurück. Sie sind aufgeregt und ihnen fällt 
einfach nicht ein, was zu tun ist. Dann kann eine 
solche Erste-Hilfe-App wertvolle Hilfe leisten. Diese 
App ersetzt jedoch keinen Erste-Hilfe-Kurs.

Rettungskarten
Eine weitere freie App für R-Karten 
stellt zum Beispiel Renault für seine 
Produkte zur Verfügung. Auch andere 
Hersteller bieten diesen Service an. So 
kann vor Ort bezogen auf die Automar-
ke und den Fahrzeugtyp zielgerichtet 
eine Rettungskarte angezeigt werden. 
Diese Apps sind frei abladbar und kön-
nen so auf jedem privaten Handy ge-
speichert werden. Hier kann auch bei 
einigen Fahrzeugen die Rettungskarte 
über den QR-Code aktiviert werden.

Schnellere Rettung dank QR-Code.
Nach einem Unfall zählt jede Sekunde bei der 
Rettung der Insassen. Daher hat Daimler als erster 
Automobilhersteller mit einer kleinen, aber effektiven 
Innovation eine Möglichkeit gefunden, Rettungskräf-
ten schnell sicherheitsrelevante Informationen am 
Unfallort zur Verfügung zu stellen: die Rettungs-Sti-
cker. Durch das Scannen des QR-Codes auf dem 
Sticker mithilfe eines Smartphones oder Tablets wird 
die aktuelle Rettungskarte des Fahrzeugs ange-
zeigt. So können Rettungskräfte sofort sehen, wo 
sich Airbags, Batterie, Tanks, elektrische Leitungen, 
Druckzylinder und für die Rettung kritische Bautei-
le befinden. Einsatzkräfte am Unfallort haben mit 
dieser einfachen aber bedeutenden Neuerung einen 
entscheidenden Vorteil im Kampf gegen die Zeit. 
Dank des QR-Codes können sie schneller reagie-
ren. Im Ernstfall können diese Aufkleber also helfen, 
Leben zu retten.

Die QR-Code-Rettungs-Sticker sind 
einfach nachzurüsten und stehen für
Mercedes-Benz Pkw ab Baujahr 1990 bei Ihrem 
Mercedes-Benz Partner zur Verfügung. Sie werden 
im Tankdeckel und an der gegenüberliegenden B-
Säule in den Fahrzeugen angebracht. Inzwischen 
werden alle Mercedes-Benz Pkw-Neufahrzeuge seri-
enmäßig mit dem Rettungs-Sticker ausgestattet.
Reservieren Sie sich jetzt Ihren QR-Code Rettungs-
Sticker bei einem Mercedes-Benz Partner in Ihrer 
Nähe.

Text: Horst-Dieter Scholz

Beispiel für einen QR-Code


